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Digitalisierung FIne Zeitdiagnose
v Ausgehend von den Ideenkreisen In Max chelers Anthropologie WerLr-

den diesem Beıtrag Gesichtspunkte eines durch die Digitalisierung VOI-

anderten „Menschenbildes“ skizziert. Zu den diesbezüglich relevanten Ver-
änderungen zahlt der ulor unter anderem, ass die Option einer radik:
verlängerten Lebensspanne langsam In das Bewusstsein der gebildeten Öf-
fentlichkeit übergeht, un: ZWarLr eben nıicht DNUur durch biotechnologische Ver-
ahren, sondern auch durch solche der Digitalisierung. Entwickelt werden
Szenarıen der Vernetzung, der Steigerung un: Selbsttranszendenz SOWI1E der
krsetzung. Vor dem Hintergrund dieser völlig unterschiedlichen Entwick-
lungsrichtungen erinnert der ulor das Anliegen einer einheitlichen Idee
des Menschen, auch die Sonderstellung des Menschen, die auf dessen be-
sonderer orm der Selbstreflexion un: der Moralıität beruhe Was für die
Difterenz zwischen uns selbst un: Individuen anderer Spezlies festzuhalten
ist, gelte erst rec. 1M Verhältnis zwischen uns un: uNnseren krzeugnissen
un: musse auch Verständnis un: Urteil ber selbstlernende Systeme
technischer Provenlenz bestimmen. (Redaktion)

„rrag IHNan einen gebildeten Europäer”, dieser Anschauung Cie Lehre, CS jege eine
beginnt Max cheler 1925 seine CDO- übermenschliche Vernuntfit auch dem Sahl-

ZAl Grunde, der der Mensch, undchemachende Abhandlung ‚DIie tellung
des Menschen 1M Kosmos, „WasS sich VO  b en esen allein, eilhabe. Der
bei dem Oorte Mensch enNnKe, egin- dritte Gedankenkreis ist der auch längst
Hen fast immer drei sich Sahnz CI- traditional gewordene Gedankenkreis der
einbare Ideenkreise In seInNnem opfe mıiıt- modernen Naturwissenschaft und der SC
einander ıIn pannung treten. Es ist e1InN- netischen Psychologie, C4 Se1 der Mensch
mal der Gedankenkreis der jJüdisch-christ- e1in sehr spates Endergebnis der Entwick-
lichen Tradition VO  b Adam und Va, VO  u lung des Erdplaneten e1in esen, das sich

VO  b seiInen Vorformen In der Tierwelt 1UrSchöpfung, Paradies und Fall. Es ist ZWEeI1I-
tens der griechisch-antike Gedanken- In dem Komplikationsgrade der Mischun-
kreis, In dem sich ZU. ersten Mal ıIn der SCH VO  b nergien und Fähigkeiten er-
Welt Clas Selbstbewulfstsein des Menschen scheide, Cie sich bereits In der er-

menschlichen alur vorkommen. 1eseneinem Begriff SseiINner Sonderstellung CI-

hob In der ESsE, der Mensch Sel Mensch drei Ideenkreisen jede Einheit er-
einander. So besitzen WITFr denn eine Uur-Urc. Besıtz der Vernuntft, 0g0S, phrone-

S1S, rat1o, IHNeNs 0g0s bedeutet hier eben- wissenschaftliche, eine philosophische und
sowohl Rede WwI1Ie Fähigkeit, das Was er eine theologische Anthropologie, Cie sich
inge erfassen: CNS verbindet sich mıt nicht umeinander kümmern eine e1InN-
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Digitalisierung – Eine Zeitdiagnose
◆  Ausgehend von den Ideenkreisen in Max Schelers Anthropologie wer-

den in diesem Beitrag Gesichtspunkte eines durch die Digitalisierung ver-

änderten „Menschenbildes“ skizziert. Zu den diesbezüglich relevanten Ver-

änderungen zählt der Autor unter anderem, dass die Option einer radikal 

verlängerten Lebensspanne langsam in das Bewusstsein der gebildeten Öf-

fentlichkeit übergeht, und zwar eben nicht nur durch biotechnologische Ver-

fahren, sondern auch durch solche der Digitalisierung. Entwickelt werden 

Szenarien der Vernetzung, der Steigerung und Selbsttranszendenz sowie der 

Ersetzung. Vor dem Hintergrund dieser völlig unterschiedlichen Entwick-

lungsrichtungen erinnert der Autor an das Anliegen einer einheitlichen Idee 

des Menschen, auch an die Sonderstellung des Menschen, die auf dessen be-

sonderer Form der Selbstrefl exion und der Moralität beruhe. Was für die 

Diff erenz zwischen uns selbst und Individuen anderer Spezies festzuhalten 

ist, gelte erst recht im Verhältnis zwischen uns und unseren Erzeugnissen – 

und müsse auch unser Verständnis und Urteil über selbstlernende Systeme 

technischer Provenienz bestimmen. (Redaktion)

„Fragt man einen gebildeten Europäer“, 

so beginnt Max Scheler 1928 seine epo-

chemachende Abhandlung ‚Die Stellung 

des Menschen im Kosmos‘, „was er sich 

bei dem Worte ‚Mensch‘ denke, so begin-

nen fast immer drei unter sich ganz unver-

einbare Ideenkreise in seinem Kopfe mit-

einander in Spannung zu treten. Es ist ein-

mal der Gedankenkreis der jüdisch-christ-

lichen Tradition von Adam und Eva, von 

Schöpfung, Paradies und Fall. Es ist zwei-

tens der griechisch-antike Gedanken-

kreis, in dem sich zum ersten Mal in der 

Welt das Selbstbewußtsein des Menschen 

zu einem Begriff seiner Sonderstellung er-

hob in der These, der Mensch sei Mensch 

durch Besitz der ‚Vernunft‘, logos, phrone-

sis, ratio, mens – logos bedeutet hier eben-

sowohl Rede wie Fähigkeit, das ‚Was‘ aller 

Dinge zu erfassen; eng verbindet sich mit 

dieser Anschauung die Lehre, es liege eine 

übermenschliche Vernunft auch dem gan-

zen All zu Grunde, an der der Mensch, und 

von allen Wesen er allein, teilhabe. Der 

dritte Gedankenkreis ist der auch längst 

traditional gewordene Gedankenkreis der 

modernen Naturwissenschaft und der ge-

netischen Psychologie, es sei der Mensch 

ein sehr spätes Endergebnis der Entwick-

lung des Erdplaneten – ein Wesen, das sich 

von seinen Vorformen in der Tierwelt nur 

in dem Komplikationsgrade der Mischun-

gen von Energien und Fähigkeiten unter-

scheide, die an sich bereits in der unter-

menschlichen Natur vorkommen. Diesen 

drei Ideenkreisen fehlt jede Einheit unter-

einander. So besitzen wir denn eine natur-

wissenschaftliche, eine philosophische und 

eine theologische Anthropologie, die sich 

nicht umeinander kümmern – eine ein-
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heitliche dee VO  b Menschen aber besitzen SCIUNG wird weniger Urc. klassische Me-
WITFr nicht.  ] thoden WwIe Erziehung, Bildung, diszipli-

rag IHNan heute eine gebildete Uro- nlertes tudium oder hartes Iraining CI -

päerin / einen gebildeten uropäer, Was wartel, sondern Urc. In der Medizin
s1ie / CI sich bei dem Oorlte Mensch den- und ZUFK Krankheitsbekämpfung entwI1-
ke, pielen Cie drei genannten Ideen- ckelte Technologien. Doping kennen WITFr
kreise ach WwI1Ie VOTL eine Möglicher- nicht 1Ur VO Wettkampfsport. DIe Stel-
Wwelse en sich Cie Gewichte verscho- SCIUNG uUuNserIer physischen und mentalen
ben Vielleicht wurde IHNan auch Cie einzel- Möglichkeiten Uurc armaka oder
Hen Ideenkreise mıt anderen Begriffen be- dere medizintechnische Interventionen
schreiben. sehr viele den edanken e1- hat längst Sahnz andere Lebensbereiche CI -

Her eilhabe der individuellen Vernunft reicht. Tests auf leistungssteigernde Sub-
einer allgemeinen, vielleicht gal weltum- tTanzen bel Studierenden In Prüfungssi-
spannenden Vernunft vortragen würden, tuatiıonen und Cie Auswertung VO  b aten
Mas IHNan bezweifeln DIe Schöpfungs- und der Krankenversicherungen ber Cie Ver-
Paradiesgeschichte hat für viele Europäe- schreibung VO  b Psychopharmaka (Je-
rinnen / Europäer Stra.  Ta verloren, sunde sind deutliche Indizien. Zum ZWEeI1-
auch WenNnn S1E durchaus bei den Gebilde- ten sind Cie KONnzeption und der Einsatz
ten och In Erinnerung ist. och ist Cles künstlicher selbstlernender Systeme
nicht alles, Was sich verändert hat. Mindes- NeCNNEINN. Solche Systeme können uns hel-
tens Zwel Ooder drei Ideenkreise sind hin- fen, ZU. eispie In der Krankheitsdiag-
zugeltreten. Neben Cie Onzepte 0g0S, nostik Ooder bei einem zukünftigen siche-
Schöpfung, Schuld und Evolution sind System individueller Mobilitäten.
Ausdrücke WwIe Cyborg, Superintelligenz, DIe künstlichen Systeme können auch
Singularität, mind uploading und Selbst- spruchsvolle Gegner 1M Schachspie SC1IN.
optuumlerung S1e egegnen ıIn VCI- em können WITr S1e gegeneinander
schiedenen Diskursen, In der Literatur, 1M treten lassen, bel Brettspielen, 1M Poker
FEilm und ıIn der bildenden uns Und CS Ooder 1M WISSENSQUIZ. Schliefßlic. ist drit-
sind Oonzepte, welche die gebildete Uro- tens Cie Digitalisierung NECNNEN, die In
äerın / der gebildete uropäer auch dann ihren KONsequenzen alle Lebensbereiche
verwenden kann, Wenn sie/er nicht e1- erfassen und verändern scheint. S1e
Her dezidierten KONzeption e1INnes Irans- besagt nicht 1Ur Cie Umwandlung analo-
oder Posthumanismus O1lg Jedenfalls las- sCcCI In digitale Formate der Datenspeiche-
SCI1 sich al diese Onzepte nicht oder 1Ur LUNg, sondern VOLr em Cie Möglichkeit
schwer In chelers Ideenkreise ügen und und Wirklichkeit, solche aten In großer
dennoch en S1E viel mıt uUunNnscIer VOTr- enge ber Netzwerke weltweit bereitzu-
stellung VO Menschen {un. tellen und brufbar machen.

Was hat sich se1it chelers agen veran- Auch Wenn diese Neuerungen 1N€1-
dert? Zum einen sind WITFr heute mıt realis- nander reifen und VO  u einer KOon-
tischen Szenarlien der Steigerung mensch- VEISCHZ der verschiedenen Theorien und
licher Fähigkeiten konfrontiert. 1ese Stel- Technologien gesprochen wird,“ rufen Cie

Max Scheler, e Stellung des Menschen 1mmM KOosmaos, BKonn >2002,
ESs geht 1n€e Veränderung Uun: 1n€e geänderte Verhältnisbestimmung VOo  3 Nano-, B1O0-, In-
formations- Uun: Kommunikationstechnologien. „Unter dem Begrift ‚Konvergenz‘ wird 1n€e
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heitliche Idee von Menschen aber besitzen 

wir nicht.“1

Fragt man heute eine gebildete Euro-

päerin / einen gebildeten Europäer, was 

sie / er sich bei dem Worte ‚Mensch‘ den-

ke, so spielen die drei genannten Ideen-

kreise nach wie vor eine Rolle. Möglicher-

weise haben sich die Gewichte verscho-

ben. Vielleicht würde man auch die einzel-

nen Ideenkreise mit anderen Begriffen be-

schreiben. Ob sehr viele den Gedanken ei-

ner Teilhabe der individuellen Vernunft an 

einer allgemeinen, vielleicht gar weltum-

spannenden Vernunft vortragen würden, 

mag man bezweifeln. Die Schöpfungs- und 

Paradiesgeschichte hat für viele Europäe-

rinnen / Europäer an Strahlkraft verloren, 

auch wenn sie durchaus bei den Gebilde-

ten noch in Erinnerung ist. Doch ist dies 

nicht alles, was sich verändert hat. Mindes-

tens zwei oder drei Ideenkreise sind hin-

zugetreten. Neben die Konzepte logos, 

Schöpfung, Schuld und Evolution sind 

Ausdrücke wie Cyborg, Superintelligenz, 

Singularität, mind uploading und Selbst-

optimierung getreten. Sie begegnen in ver-

schiedenen Diskursen, in der Literatur, im 

Film und in der bildenden Kunst. Und es 

sind Konzepte, welche die gebildete Euro-

päerin / der gebildete Europäer auch dann 

verwenden kann, wenn sie / er nicht ei-

ner dezidierten Konzeption eines Trans- 

oder Posthumanismus folgt. Jedenfalls las-

sen sich all diese Konzepte nicht oder nur 

schwer in Schelers Ideenkreise fügen und 

dennoch haben sie viel mit unserer Vor-

stellung vom Menschen zu tun.

Was hat sich seit Schelers Tagen verän-

dert? Zum einen sind wir heute mit realis-

tischen Szenarien der Steigerung mensch-

licher Fähigkeiten konfrontiert. Diese Stei-

1 Max Scheler, Die Stellung des Menschen im Kosmos, Bonn 152002, 9.
2 Es geht um eine Veränderung und eine geänderte Verhältnisbestimmung von Nano-, Bio-, In-

formations- und Kommunikationstechnologien. „Unter dem Begriff  ‚Konvergenz‘ wird eine 

gerung wird weniger durch klassische Me-

thoden wie Erziehung, Bildung, diszipli-

niertes Studium oder hartes Training er-

wartet, sondern durch in der Medizin 

und zur Krankheitsbekämpfung entwi-

ckelte Technologien. Doping kennen wir 

nicht nur vom Wettkampfsport. Die Stei-

gerung unserer physischen und mentalen 

Möglichkeiten durch Pharmaka oder an-

dere medizintechnische Interventionen 

hat längst ganz andere Lebensbereiche er-

reicht. Tests auf leistungssteigernde Sub-

stanzen bei Studierenden in Prüfungssi-

tuationen und die Auswertung von Daten 

der Krankenversicherungen über die Ver-

schreibung von Psychopharmaka an Ge-

sunde sind deutliche Indizien. Zum zwei-

ten sind die Konzeption und der Einsatz 

künstlicher selbstlernender Systeme zu 

nennen. Solche Systeme können uns hel-

fen, zum Beispiel in der Krankheitsdiag-

nostik oder bei einem zukünftigen siche-

reren System individueller Mobilitäten. 

Die künstlichen Systeme können auch an-

spruchsvolle Gegner im Schachspiel sein. 

 Zudem können wir sie gegeneinander an-

treten lassen, bei Brettspielen, im Poker 

oder im Wissensquiz. Schließlich ist drit-

tens die Digitalisierung zu nennen, die in 

ihren Konsequenzen alle Lebensbereiche 

zu erfassen und zu verändern scheint. Sie 

besagt nicht nur die Umwandlung analo-

ger in digitale Formate der Datenspeiche-

rung, sondern vor allem die Möglichkeit 

und Wirklichkeit, solche Daten in großer 

Menge über Netzwerke weltweit bereitzu-

stellen und abrufbar zu machen.

Auch wenn diese Neuerungen inei-

nander greifen und sogar von einer Kon-

vergenz der verschiedenen Theorien und 

Technologien gesprochen wird,2 rufen die 
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genannten Onzepte gerade 1M 1INDIIC. nicht Individuen, sondern Kommunikati-
auf Clas Wort Mensch nicht einen zusatz- oder Regelkreisläufe ansetzen.* Hofstet-
lichen Gedankenkreis auf, sondern meh- ters Bild des Riesen-Computers erinner
TeIie. Beginnen WITFr mıt dem Stichwort der gute Marx-Kkenner wahrscheinlich auch
Digitalisierung. dessen Beschreibungen der Maschinerie,

In denen der Arbeiter nicht mehr Subjekt
einer Handhabung VO  u Werkzeugen, SO1I1-

$Szenarıen der Vernetzung dern unselbstständiger Teil der ewegung
eiInNnes rliesigen Arbeitsmittels ist.>

DIe Kl-Expertin und urıstin Yvonne Hof{f-
tetiter formuliert In einem Aufsatz „DIie
Digitalisierung und ihre Folgen für das Szenarıen der Steigerung
Menschenbild“ WwI1Ie O1lg „Wenn IHNan mich un Selbsttranszendenz
ragt, Was Digitalisierung 1st, Trkläre ich CS

Wır Ssind gerade aDel, unNnsere Welt In DIe welteren egriffe lassen sich weder
einen Riesen-Computer verwandeln. den Schelerschen Ideenkreisen och dem
Wır machen uns alle gleichsam eilchen edanken der ufhebung menschlicher
einer Riesen-Platine. Dazu vernetizen WITr Individualität und Selbstständigkeit In e1in
uns global ] S ach dieser dee wird Superindividuum oder e1in Netzwerk
der Mensch Teilmoment einem Netz- ordnen. S1e gehen VO  u der Kraft und £1S-
werk, In dem Cie Verbindung ontologisch tungsstärke menschlicher Intelligenz und
prioritär ist. DIe Vernetzung hebt den Sub- menschlich begründeter Technologie AaUS.

stanzcharakter, die Selbstständigkeit der DIe Steigerung dieser Talente und Cie Upti-
Individuen auf. Hofstetters ese wirkt e1- mlerung ihrer TOdukTe können allerdings
Was überzogen, findet aber durchaus eine Zzwel sehr unterschiedliche Resultate Zzeılt1-
Grundlegung ıIn verschiedenen sOoziologi- SCH Einerseılts kann Cie Steigerung 115

schen Ansätzen, Cie dem System Priorıitat Ter Talente ein Ma{ß annehmen, Clas ZW

eiInraumen und als ihre Grundkategorien 0g0S, ratıio und IHNeNs erinnerTtT, diese

Zunahme VOo  3 Synergieeflekten bis hın einem 7Zusammenwachsen Cdieser Felder prognostl-
ziert Uun: Clie politische Förderung VOo  3 Forschung un: Entwicklung (FuE) 1ın den UÜberschnei-
dungsbereichen gefordert.” (Christopher (Loenen, Konvergierende Technologien un: WIissen-
cchaften. Der Stand der Debatte un: politischen Aktivitäten »Converging Technologies«
| TAB Kuro für Technikfolgenabschätzung beim Deutschen Bundestag Hintergrundpapier Nr.
161, Berlin 2008, 3)
YVORNNE Hofstetter, DIie Digitalisierung un: ihre Folgen für das Menschenbild., 1n Severin fe-
derhilger (Ho.) ott un: Cdie digitale Revolution (Schriften der Katholischen Yrıvat-  nıversıtat
L1nz 6) Regensburg 2019,!13, hier
NükTas Luhmann, Ozlale 5ysteme. Grundrifß einer allgemeinen J1heorie, Frankfurt Maın 1984
Marx' Beschreibungen gehen AUS VOo  3 Andrew Ures Darstellung des Fabriksystems 1mmM Verein1g-
ten Königreich Andrew UTe, Ihe Philosophy of Manufactures: Ol, An Exposition of the Sclen-
tiflc, Moral, an Commercial Economy of the Factory 5System of TEa Brıtain, London 1835
Vgl arl MAarX, [Das Kapital, Der Produktionsprozeiß des Kapitals (Marx-Engels Werke,
23), Berlin 1979, SOWIE ders., ragment über Maschinen, 1N: ders., Grundrisse der Kritik der
politischen Okonomie (Marx-Engels Werke, 42), Berlin 590 - 609; dazu uch Oliver
Müller, Marx un: Cdie Philosophie der Technik, 1N: Allgemeine Zeitschrift für Philosophie 453
2018), 323351
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genannten Konzepte gerade im Hinblick 

auf das Wort Mensch nicht einen zusätz-

lichen Gedankenkreis auf, sondern meh-

rere. Beginnen wir mit dem Stichwort der 

Digitalisierung.

1 Szenarien der Vernetzung

Die KI-Expertin und Juristin Yvonne Hof-

stetter formuliert in einem Aufsatz zu „Die 

Digitalisierung und ihre Folgen für das 

Menschenbild“ wie folgt: „Wenn man mich 

fragt, was Digitalisierung ist, erkläre ich es 

so: Wir sind gerade dabei, unsere Welt in 

einen Riesen-Computer zu verwandeln. 

Wir machen uns alle gleichsam zu Teilchen 

einer Riesen-Platine. Dazu vernetzen wir 

uns global […].“3 Nach dieser Idee wird 

der Mensch Teilmoment an einem Netz-

werk, in dem die Verbindung onto logisch 

prioritär ist. Die Vernetzung hebt den Sub-

stanzcharakter, die Selbstständigkeit der 

Individuen auf. Hofstetters These wirkt et-

was überzogen, findet aber durchaus eine 

Grundlegung in verschiedenen soziologi-

schen Ansätzen, die dem System Priorität 

einräumen und als ihre Grundkategorien 

Zunahme von Synergieeff ekten bis hin zu einem Zusammenwachsen dieser Felder prognosti-
ziert und die politische Förderung von Forschung und Entwicklung (FuE) in den Überschnei-
dungsbereichen gefordert.“ (Christopher Coenen, Konvergierende Technologien und Wissen-
schaft en. Der Stand der Debatte und politischen Aktivitäten zu »Converging Technologies« 
[TAB Büro für Technikfolgenabschätzung beim Deutschen Bundestag – Hintergrundpapier Nr. 
16], Berlin 2008, 3).

3 Yvonne Hofstetter, Die Digitalisierung und ihre Folgen für das Menschenbild., in: Severin J. Le-
derhilger (Hg.), Gott und die digitale Revolution (Schrift en der Katholischen Privat-Universität 
Linz 6), Regensburg 2019, 97–113, hier: 98.

4 Niklas Luhmann, Soziale Systeme. Grundriß einer allgemeinen Th eorie, Frankfurt a. Main 1984.
5 Marx’ Beschreibungen gehen aus von Andrew Ures Darstellung des Fabriksystems im Vereinig-

ten Königreich (Andrew Ure, Th e Philosophy of Manufactures: or, An Exposition of the Scien-
tifi c, Moral, and Commercial Economy of the Factory System of Great Britain, London 1835). 
Vgl. Karl Marx, Das Kapital, 1. Der Produktionsprozeß des Kapitals (Marx-Engels Werke, Bd. 
23), Berlin 1979, sowie ders., Fragment über Maschinen, in: ders., Grundrisse der Kritik der 
politischen Ökonomie (Marx-Engels Werke, Bd. 42), Berlin 22005, 590  –  609; dazu auch Oliver 
Müller, Marx und die Philosophie der Technik, in: Allgemeine Zeitschrift  für Philosophie 43 
(2018), 323 – 351.

nicht Individuen, sondern Kommunikati-

on oder Regelkreisläufe ansetzen.4 Hofstet-

ters Bild des Riesen-Computers erinnert 

gute Marx-Kenner wahrscheinlich auch an 

dessen Beschreibungen der Maschinerie, 

in denen der Arbeiter nicht mehr Subjekt 

einer Handhabung von Werkzeugen, son-

dern unselbstständiger Teil der Bewegung 

eines riesigen Arbeitsmittels ist.5

2 Szenarien der Steigerung 
und Selbsttranszendenz

Die weiteren Begriffe lassen sich weder 

den Scheler’schen Ideenkreisen noch dem 

Gedanken der Aufhebung menschlicher 

Individualität und Selbstständigkeit in ein 

Superindividuum oder ein Netzwerk zu-

ordnen. Sie gehen von der Kraft und Leis-

tungsstärke menschlicher Intelligenz und 

menschlich begründeter Technologie aus. 

Die Steigerung dieser Talente und die Opti-

mierung ihrer Produkte können allerdings 

zwei sehr unterschiedliche Resultate zeiti-

gen. Einerseits kann die Steigerung unse-

rer Talente ein Maß annehmen, das zwar 

an logos, ratio und mens erinnert, diese 
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jedoch letztlich hinter sich lässt und eine rückzuführen, nicht auf eine innere Anla-
CU«Cc ule der Evolution erklimmt. Es ist SC DIe Debatte ber Cie Wuünschbarkeit e1-
dann der Mensch, der sein eigenes Olen- Ner olchen UOption oder olcher Uptionen
z1al Cie ule des Menschseins bleibt polarisiert und T1 insofern auf der
überschreiten. Nicht 1Ur Clas griechische Stelle Auch Cie Benennung der polarisier-
EpDOS, auch Cie klassische Philosophie hatte ten artelen als „Liberale“ und als „DBIO-
dagegen die Endlic.  el menschlicher Ver- konservative“ Cdient kaum ZUFK argumenta-
nunft mitgedacht. In dieser ONZzept1- tiven uflösung des Streites und der Pola-

hat Cie individuelle Vernuntfit teil der risierung. Hıler kommt CS auch nicht Clar-
allgemeinen Vernuntft, S1E ist ihr hnlich auf die Argumente nachzuzeichnen
und zugleic. unähnlich Vor em betont und ihre Plausibilität beurteilen. Fur Cie
Cie griechische Vorstellung VO Menschen Frage ach dem veränderten Menschen-
seiIne Sterblichkeit und zeitliche Endlich- bild ist vielmehr allein schon relevant, Class
keit Omer pricht SCAIILC. VO  b den erb- Cie Uption einer radikalen Verlängerung
lichen, WenNnn CI Cie Menschen meint; Alk- der Lebensspanne, Ciffus S1€ auch der-
Malon, der Ärzt und Philosoph, stellt la- Zzeıt och ist, langsam ıIn Clas ewusstsein
pidar fest, Cie Menschen Sselen sterblich, der gebildeten Offentlichkeit übergeht.
weil S1€ nicht In der Lage selen, Clas Ende Fokussiert IHNan sich auf Clas Stichwort

den Anfang knüpfen.“‘ Auch WEnnn der Digitalisierung, dann kommt aller-
für Cie antiken Menschen die Sterblich- ings weder die Strategle der kalorischen
keit als konstitutiv für Cie conditio huma- Restriktion, och ein gentechnischer E1IN-

erscheint, gibt CS doch Rebellion ori und auch nicht eine VerJungung
S1e. DIe griechischen en wollen Ze1- Uurc Stammzellen als Strategle der radı-
SCH, dass diese Rebellion nicht erfolgreich alen Lebensverlängerung In den 1C.
ist und mıt harten Strafen bedroht WIrcl. sondern vielmehr Clas Stichwort des mind-
Inzwischen jedoch gibt CS manche Resul- uploading. on 19/1 schlug der amer1-
tate der theoretischen und experimentel- kanische Biogerontologe George Mar-
len Biogerontologie, Cie olcher Rebelli- tiın VOI, eine Zwischenlösung für Cie Un-

e1in wissenschaftliches Fundament SC sterblichkeitsfrage an S1e be-
ben könnten. Dabei ergibt sich e1in pekt- zieht sich auf eine KONServierung der Zel-
Iu. VO  b Zielszenarien. Es reicht ber eine len, In denen der Denkprozess des Men-
Modifikation der menschlichen Senes- schen stattfindet.‘ Inzwischen werden viele
ZECNZ, eine Verlangsamung des Alterns bis Überlegungen angestellt, WwI1Ie Informatio-
hin der Urc. ein1Ige Wissenschatftle- Nen auf digitalen Medien gespeichert WEI -

rinnen und Wissenschaftler propaglerten den können und schichtenweise Scans VO  b

Sistierung des Alterns und Cie UOption e1- SaAaNZCH Gehirnen erstellt werden könnten.
Her potenziellen Unsterblichkeit DIe Men- Den biogerontologischen Szenarlen treten
schen blieben ZWaar verletzlich und 1INSO- rojekte der Simulation VO  b Hirnfiunkti-
fern sterblich, diese Sterblichkeit ware aber ON und Gehirnen ZUFK Selite, ebenso WwI1Ie
allein auf außere, gewaltsame Ursachen Bemühungen, solche Versuche 1M Rahmen

PFTMAHNN Diels / Walther KFanz, DIie Fragmente der Vorsokratiker (3 Bände), Dublin-Zürich
1, Kap. 24, 210-216

George Martın, CIn Immortality. An nterım Solution, 1: Perspectives ın Biology and Medi-
1ne 14/2 1971 339 —340
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jedoch letztlich hinter sich lässt und eine 

neue Stufe der Evolution erklimmt. Es ist 

dann der Mensch, der sein eigenes Poten-

zial nutzt, um die Stufe des Menschseins zu 

überschreiten. Nicht nur das griechische 

Epos, auch die klassische Philosophie hatte 

dagegen die Endlichkeit menschlicher Ver-

nunft stets mitgedacht. In dieser Konzepti-

on hat die individuelle Vernunft teil an der 

allgemeinen Vernunft, sie ist ihr ähnlich 

und zugleich unähnlich. Vor allem betont 

die griechische Vorstellung vom Menschen 

seine Sterblichkeit und zeitliche Endlich-

keit. Homer spricht schlicht von den Sterb-

lichen, wenn er die Menschen meint; Alk-

maion, der Arzt und Philosoph, stellt la-

pidar fest, die Menschen seien sterblich, 

weil sie nicht in der Lage seien, das Ende 

an den Anfang zu knüpfen.6 Auch wenn 

für die antiken Menschen die Sterblich-

keit als konstitutiv für die conditio huma-

na erscheint, gibt es doch Rebellion gegen 

sie. Die griechischen Mythen wollen zei-

gen, dass diese Rebellion nicht erfolgreich 

ist und mit harten Strafen bedroht wird. 

Inzwischen jedoch gibt es manche Resul-

tate der theoretischen und experimentel-

len Biogerontologie, die solcher Rebelli-

on ein wissenschaftliches Fundament ge-

ben könnten. Dabei ergibt sich ein Spekt-

rum von Zielszenarien. Es reicht über eine 

Modifikation der menschlichen Senes-

zenz, eine Verlangsamung des Alterns bis 

hin zu der durch einige Wissenschaftle-

rinnen und Wissenschaftler propagierten 

Sistierung des Alterns und die Option ei-

ner potenziellen Unsterblichkeit. Die Men-

schen blieben zwar verletzlich und inso-

fern sterblich, diese Sterblichkeit wäre aber 

allein auf äußere, gewaltsame Ursachen zu-

6 Hermann Diels / Walther Kranz, Die Fragmente der Vorsokratiker (3 Bände), Dublin–Zürich 
61952, Bd. 1, Kap. 24, 210  – 216.

7 George M. Martin, On Immortality. An Interim Solution, in: Perspectives in Biology and Medi-
cine 14/2 (1971), 339  – 340.

rückzuführen, nicht auf eine innere Anla-

ge. Die Debatte über die Wünschbarkeit ei-

ner solchen Option oder solcher Optionen 

bleibt polarisiert und tritt insofern auf der 

Stelle. Auch die Benennung der polarisier-

ten Parteien als „Liberale“ und als „Bio-

konservative“ dient kaum zur argumenta-

tiven Auflösung des Streites und der Pola-

risierung. Hier kommt es auch nicht dar-

auf an, die Argumente nachzuzeichnen 

und ihre Plausibilität zu beurteilen. Für die 

Frage nach dem veränderten Menschen-

bild ist vielmehr allein schon relevant, dass 

die Option einer radikalen Verlängerung 

der Lebensspanne, so diffus sie auch der-

zeit noch ist, langsam in das Bewusstsein 

der gebildeten Öffentlichkeit übergeht.

Fokussiert man sich auf das Stichwort 

der Digitalisierung, dann kommt aller-

dings weder die Strategie der kalorischen 

Restriktion, noch ein gentechnischer Ein-

griff und auch nicht eine Verjüngung 

durch Stammzellen als Strategie der radi-

kalen Lebensverlängerung in den Blick, 

sondern vielmehr das Stichwort des mind-

uploading. Schon 1971 schlug der ameri-

kanische Biogerontologe George M. Mar-

tin vor, eine Zwischenlösung für die Un-

sterblichkeitsfrage anzusteuern. Sie be-

zieht sich auf eine Konservierung der Zel-

len, in denen der Denkprozess des Men-

schen stattfindet.7 Inzwischen werden viele 

Überlegungen angestellt, wie Informatio-

nen auf digitalen Medien gespeichert wer-

den können und schichtenweise Scans von 

ganzen Gehirnen erstellt werden könnten. 

Den biogerontologischen Szenarien treten 

Projekte der Simulation von Hirnfunkti-

onen und Gehirnen zur Seite, ebenso wie 

Bemühungen, solche Versuche im Rahmen 
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der se1it John Locke geführten philosophi- ginalisiert. Dass Clas Szenarıo der rsel-
schen Debatte Cie diachrone PECISONA- ZUNS unterschiedliche Wertungen erfah-
le Identität Nicht immer Ten kann, hat Cie sogenannte Joy-Kurz-
CS leicht, clence fiction, Forschungsmar- weil-Debatte euilic werden lassen, Cie

erheDlıcher Ööffentlicher Aufmerk-keting und er10se Wissenschaft klar VOI1-

einander unterscheiden. Fur Cie phi- samkeit zwischen Bill Joy“ und Kay Urz-
losophische Anthropologie und auch für weil eführt wurde. Fur Joy irg Cie be-
jede lebensweltliche VergewIisserung ber schleunigte technologische Entwicklung
das mMenschliche Selbstverständnis drängt Clas Potenzial, Class sich Menschen nicht
sich aber Cie Frage auf, WIE sich eine sol- 1Ur In bestimmten Funktionen Urc. Ma-
che Datenkopie uUunNnscIer leibseelischen schinen oder Roboter lassen oder
Ex1istenz verhält, b diese Form der KOon- als Arbeiter ihre Bedeutung verlieren,
servlierung ıIn irgendeiner sinnvollen Wel- sondern Class sich der Mensch insgesamt

als Fortexistenz uUunNnseIrer selbst betrachtet Urc. SseINe Teallıon abschaffen könnte.
werden könnte. So Mas für manche dieses Joys Aufsatz VO  b 2000 reaglert auf Cie Zu-
Szenarıo der Selbststeigerung In e1in Szena- kunftsvisionen VO  b Kay Kurzweil, der Cie
r10 der Selbstersetzung umschlagen. Beschleunigung In der KI-Forschung und

beim deep learning mıt der eation einer
Superintelligenz In Verbindung bringt und

$Szenarıen der Ersetzung auch den Begriff der Singularität VeCeI well-

det.? Interessanterwelse reaglert Kurzweil
Wird Cie Zukunft uns och brauchen? auf Joys Analyse zustimmend, nicht aber
Technische Resultate können eine Gestalt In der Schlussfolgerung, angesichts einer
annehmen, ıIn der Cie TOdAdukTe In ihren olchen Gefahr vorsichtiger mıt welteren
Fähigkeiten und Fertigkeiten Cie ähig- technologischen Schritten umzugehen.‘“
keiten und Fertigkeiten ihrer Produzen- eulillic. wird aDel, dass Cie egriffe der
ten überragen. In der Liıteratur der Neuzeıt Ersetzung und der Ersetzbarkeit zusätzli-
und Moderne sind CS technische Geschöp- che Klärung verlangen."'
fe des Menschen, Cie ihn en, eiwa Während der Cyborg als Hybridwesen
Urc. Gewalt. Der zeitgenössische Post- AaUS$S Mensch und (‚omputer och In der
humanismus diskutiert eher den Effekt, 1N1€e der Steigerung des Menschen ZU.

dass Clas eschöp den Produzenten über- transhumanen Supermenschen steht und
flüssig macht oder ihn ntellektuell INar- auch Clas mind-uploading als Fortsetzung

4]} Joy, Why the future doesn’t need C()ur INOSLT powerful 21st-century technologies
botics, genet1c engineer1ng, an nanotech AT threatening make humans endangered
specles, 1N: Wired 8/4 2000).
Der Ausdruck wird zume1lst für 1ne ctarke Beschleunigung der Technologie- der Intelligenz-
entwicklung verwendet. zurecht der unrecht erwecken Clie Autorinnen un: Autoren
den Eindruck, 61€ cschlossen hiermit das KONnzept der Singularität ın der Mathematik Uun: der
Kosmologie
KaYy Kurzweil, Der ode des Goldes. Meıine AÄAntwort auf Bill Joy, 1n Frank Schirrmacher (Ho.)
DIie Darwın Wiıe Nanotechnologie, Biotechnologie un: omputer den Menschen
traumen, Öln 2001,

11 Darzu bereits {Dietfer Sturma, Ersetzbarkeit des Menschen? Robaotik un: menschliche Lebens-
form, 1N: Jahrbuch für Wissenschaft un: FEthik 2004), 141-1672
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der seit John Locke geführten philosophi-

schen Debatte um die diachrone persona-

le Identität zu verorten. Nicht immer fällt 

es leicht, science fiction, Forschungsmar-

keting und seriöse Wissenschaft klar von-

einander zu unterscheiden. Für die phi-

losophische Anthropologie und auch für 

jede lebensweltliche Vergewisserung über 

das menschliche Selbstverständnis drängt 

sich aber die Frage auf, wie sich eine sol-

che Datenkopie zu unserer leibseelischen 

Existenz verhält, ob diese Form der Kon-

servierung in irgendeiner sinnvollen Wei-

se als Fortexistenz unserer selbst betrachtet 

werden könnte. So mag für manche dieses 

Szenario der Selbststeigerung in ein Szena-

rio der Selbstersetzung umschlagen.

3 Szenarien der Ersetzung

Wird die Zukunft uns noch brauchen? 

Technische Resultate können eine Gestalt 

annehmen, in der die Produkte in ihren 

Fähigkeiten und Fertigkeiten die Fähig-

keiten und Fertigkeiten ihrer Produzen-

ten überragen. In der Literatur der Neuzeit 

und Moderne sind es technische Geschöp-

fe des Menschen, die ihn bedrohen, etwa 

durch Gewalt. Der zeitgenössische Post-

humanismus diskutiert eher den Effekt, 

dass das Geschöpf den Produzenten über-

flüssig macht oder ihn intellektuell mar-

8 Bill Joy, Why the future doesn’t need us. Our most powerful 21st-century technologies – ro-
botics, genetic engineering, and nanotech – are threatening to make humans an endangered 
species, in: Wired 8/4 (2000).

9 Der Ausdruck wird zumeist für eine starke Beschleunigung der Technologie- oder Intelligenz-
entwicklung verwendet. Ob zurecht oder zu unrecht erwecken die Autorinnen und Autoren 
den Eindruck, sie schlossen hiermit an das Konzept der Singularität in der Mathematik und der 
Kosmologie an.

10 Ray Kurzweil, Der Code des Goldes. Meine Antwort auf Bill Joy, in: Frank Schirrmacher (Hg.), 
Die Darwin AG. Wie Nanotechnologie, Biotechnologie und Computer den neuen Menschen 
träumen, Köln 2001, 72 –77.

11 Dazu bereits Dieter Sturma, Ersetzbarkeit des Menschen? Robotik und menschliche Lebens-
form, in: Jahrbuch für Wissenschaft  und Ethik 9 (2004), 141–162.

ginalisiert. Dass das Szenario der Erset-

zung unterschiedliche Wertungen erfah-

ren kann, hat die sogenannte Joy-Kurz-

weil-Debatte deutlich werden lassen, die 

unter erheblicher öffentlicher Aufmerk-

samkeit zwischen Bill Joy8 und Ray Kurz-

weil geführt wurde. Für Joy birgt die be-

schleunigte technologische Entwicklung 

das Potenzial, dass sich Menschen nicht 

nur in bestimmten Funktionen durch Ma-

schinen oder Roboter ersetzen lassen oder 

als Arbeiter ihre Bedeutung verlieren, 

sondern dass sich der Mensch insgesamt 

durch seine Kreation abschaffen könnte. 

Joys Aufsatz von 2000 reagiert auf die Zu-

kunftsvisionen von Ray Kurzweil, der die 

Beschleunigung in der KI-Forschung und 

beim deep learning mit der Kreation einer 

Superintelligenz in Verbindung bringt und 

auch den Begriff der Singularität verwen-

det.9 Interessanterweise reagiert Kurzweil 

auf Joys Analyse zustimmend, nicht aber 

in der Schlussfolgerung, angesichts einer 

solchen Gefahr vorsichtiger mit weiteren 

technologischen Schritten umzugehen.10 

Deutlich wird dabei, dass die Begriffe der 

Ersetzung und der Ersetzbarkeit zusätzli-

che Klärung verlangen.11

Während der Cyborg als Hybridwesen 

aus Mensch und Computer noch in der 

Linie der Steigerung des Menschen zum 

transhumanen Supermenschen steht und 

auch das mind-uploading als Fortsetzung 

Fuchs / Digitalisierung – Eine Zeitdiagnose
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menschlicher Ex1istenz vorgestellt wird, thropologie musste aber fragen: Verlieren
sind Cie egriffe Superintelligenz und SIN- WITr Urc. ErZzeugnI1s die bislang be-
gularität Uurc Cie Vorstellung epragt, anspruchte Sonderstellung In der Ordnung
dass sich der Mensch Urc. SseINe eigenen der esen oder verlieren WITFr unNnsere ExIS-
Hervorbringungen lässt. OMpU- tenz?® ang unNnsere Existenzberechtigung
ter und selbstlernende Systeme, Cie VOTr- der Sonderstellung? Und ist nicht der
stellung, werden In einer komplexen Wel- Verzicht auf Cie Sonderstellung voreilig?

intelligent, dass S1E den Menschen
überragen, den Rand drängen und viel-

Szientiısmus unleicht beseitigen. DIe philosophische AÄn-
menschliche Zukunft

Weiterführende Lıteratur Vielleicht Mas IHNan einwenden, diesen drei
Severin Lederhilger (Hg.) Gott und Cie Gedankenkreisen mangele Cie Eigenstän-

digkeit. S1e alle selen abkünftig In ezugdigitale Revolution (Schriften der Katho-
ischen Privat-Unıiversıität 117 Kegens- auf den dritten Schelerschen edanken-

kreis, S1E ıldeten mıt den Hın-burg 2019 Im Anschluss Cie Oku-
menische Sommerakademie In Oberögster- welsen, Cie schon Max cheler gibt, e1in ko-

härentes naturwissenschaftlichesreich, die 1M Juli 2018 1M Kremsmuns-
Jedoch sollte IHNan sich Cie Divergenz VOTLter stattfand, sich der Band mıt Jenen

Herausforderungen auseinander, welche ugen halten
Der zunächst Ansatz gibt dieCie digitale Revolution für Cie kirchliche

TYaxXIls, für Clas Selbstverständnis der Reli- Ontologie auf, die en drei Schelerschen
ennungen zugrunde jeg (3anz gleich,gionen und für eine thisch reflektierte SC

ellschaftliche Taxls beinhaltet b IHNan die Bewohnerinnen und Bewoh-

Janina Loh, Irans- und Posthumanismus Her der Welt als Mitglieder einer VO

esen ansieht, Cie AaUS$S einem rsprungZUFK Einführung, Hamburg 2018 Loh be-
handelt den TIranshumanismus und Post- hervorgebracht werden oder als Formen

humanismus als Zzwel verschiedene Strö- des Lebens, die schon immer als Indivi-

IMNUNSCHL, Cie jeweils Diskurse AaUS$S der Phi- duen In einer bestimmten Spezleszuge-
hörigkeit existlieren, wird doch bel al-losophie, den Sozial- und Kulturwissen-

schaften, den Neurowissenschaften, der ler Angewiesenheit des Einzelnen auf die
Gruppe und Cie Gemeinschaft der Selbst-Informatik, der Robotik und -FHOr-

schung vereinen. Ungewöhnlich für eine stand, die individuelle Zweckhaftigkeit
Einführung ist Cie starke Selbstpositionie- und relative Autonomie nicht ıIn Frage SC-

stellt Auch für die naturwissenschatftli-LUuNng zugunsten eiInNnes „kritischen Posthu-
manismus“. Dennoch ist Clas Buch als e1in che Vorstellung, Cie mafgeblich Urc die

Evolutionstheorie bestimmt ist, kommenOrlentierender Überblick hilfreich, weil C4
Individuen als Einheiten der Selektionverschiedene eitrage ZUFK Enhancement-
mindest In Frage. In der klassischen KOon-Debatte, ZUFK philosophischen Anthropolo-

gle, ZUFK Technikphilosophie und ZUFK (jen- zeption der Evolutionstheorie bei Charles
arwın steht aufßer Frage, dass diedertheorie nachvollziehbar In e1in Eintel-

lungsschema bringt. Einheit der Selektion das einzelne Lebe-
ist Max cheler kann Cles In Sseiner
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menschlicher Existenz vorgestellt wird, 

sind die Begriffe Superintelligenz und Sin-

gularität durch die Vorstellung geprägt, 

dass sich der Mensch durch seine eigenen 

Hervorbringungen ersetzen lässt. Compu-

ter und selbstlernende Systeme, so die Vor-

stellung, werden in einer komplexen Wei-

se so intelligent, dass sie den Menschen 

überragen, an den Rand drängen und viel-

leicht beseitigen. Die philosophische An-

thropologie müsste aber fragen: Verlieren 

wir durch unser Erzeugnis die bislang be-

anspruchte Sonderstellung in der Ordnung 

der Wesen oder verlieren wir unsere Exis-

tenz? Hängt unsere Existenzberechtigung 

an der Sonderstellung? Und ist nicht der 

Verzicht auf die Sonderstellung voreilig?

4 Szientismus und 
menschliche Zukunft

Vielleicht mag man einwenden, diesen drei 

Gedankenkreisen mangele die Eigenstän-

digkeit. Sie alle seien abkünftig in Bezug 

auf den dritten Scheler’schen Gedanken-

kreis, sie bildeten zusammen mit den Hin-

weisen, die schon Max Scheler gibt, ein ko-

härentes naturwissenschaftliches Weltbild. 

Jedoch sollte man sich die Divergenz vor 

Augen halten.

Der zunächst genannte Ansatz gibt die 

Ontologie auf, die allen drei Scheler’schen 

Nennungen zugrunde liegt. Ganz gleich, 

ob man die Bewohnerinnen und Bewoh-

ner der Welt als Mitglieder einer Kette von 

Wesen ansieht, die aus einem Ursprung 

hervorgebracht werden oder als Formen 

des Lebens, die schon immer als Indivi-

duen in einer bestimmten Spezieszuge-

hörigkeit existieren, so wird doch bei al-

ler Angewiesenheit des Einzelnen auf die 

Gruppe und die Gemeinschaft der Selbst-

stand, die individuelle Zweckhaftigkeit 

und relative Autonomie nicht in Frage ge-

stellt. Auch für die naturwissenschaftli-

che Vorstellung, die maßgeblich durch die 

Evolutionstheorie bestimmt ist, kommen 

Individuen als Einheiten der Selektion zu-

mindest in Frage. In der klassischen Kon-

zeption der Evolutionstheorie bei Charles 

Darwin steht sogar außer Frage, dass die 

Einheit der Selektion das einzelne Lebe-

wesen ist. Max Scheler kann dies in seiner 

Weiterführende Literatur:

Severin J. Lederhilger (Hg.), Gott und die 

digitale Revolution (Schriften der Katho-

lischen Privat-Universität Linz 6), Regens-

burg 2019: Im Anschluss an die 20. Öku-

menische Sommerakademie in Oberöster-

reich, die im Juli 2018 im Stift Kremsmüns-

ter stattfand, setzt sich der Band mit jenen 

Herausforderungen auseinander, welche 

die digitale Revolution für die kirchliche 

Praxis, für das Selbstverständnis der Reli-

gionen und für eine ethisch reflektierte ge-

sellschaftliche Praxis beinhaltet.

Janina Loh, Trans- und Posthumanismus 

zur Einführung, Hamburg 2018: Loh be-

handelt den Transhumanismus und Post-

humanismus als zwei verschiedene Strö-

mungen, die jeweils Diskurse aus der Phi-

losophie, den Sozial- und Kulturwissen-

schaften, den Neurowissenschaften, der 

Informatik, der Robotik und KI-For-

schung vereinen. Ungewöhnlich für eine 

Einführung ist die starke Selbstpositionie-

rung zugunsten eines „kritischen Posthu-

manismus“. Dennoch ist das Buch als ein 

orientierender Überblick hilfreich, weil es 

verschiedene Beiträge zur Enhancement-

Debatte, zur philosophischen Anthropolo-

gie, zur Technikphilosophie und zur Gen-

dertheorie nachvollziehbar in ein Eintei-

lungsschema bringt.
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Rekonstruktion des szientifischen and- vernebeln. Denn CS ist keineswegs Cie CBU-
punkts vVvoraussetizen. istische Perspektive auf unNnsere eigene Spe-

Anders als das Netzwerkszenario ist A die eine Sonderstellung der Menschen
das Szenarlo der Selbsttranszendenz SC gegenüber anderen Spezlies mıt kogniti-
rade Urc. einen starken Individualismus Velnn ermögen nahelegt, sondern Cie Dif-
gekennzeichnet. Eın olcher Individua- ferenz aufgrun einer besonderen Form
lismus ieg auch dem Szenarılo der ITset- der Selbstreflexion und einer Moralität, Cie
ZUNS zugrunde, hier allerdings mıt der Be- sich Urc. e1in praktisches Selbstverhältnis
sonderheit, Class Clas erkzeug VO Er- In Gestalt eiInNnes individuellen (Jewlssens
ZEUgNIS ZU. Subjekt wird, Clas Cie Indivi- auswelst 1ese Differenz gilt erst recht 1M
dualität des Erzeugers bedroht Verhältnis zwischen uns selbst und 115

Wenngleich also alle drei (Je- Ten Erzeugnissen. Wird IHNan sich dieser
dankenkreise In ihrer A{ffirmation tech- Differenz bewusst, dann können selbstler-
nischer euerung und wissenschaftlicher nende Systeme technischer Provenlenz 1Ur

Weltdeutung ZUS ammenkommen, sind In ihrer Werkzeugfunktion begriffen und
doch Cie drei Szenarlien aAufßerst divergent. beurteilt werden.

WITFr uns In einem Netz verlieren oder
auflösen, b WITFr Subjektsein Ste1- Der Autor Michael Fuchs, Philosoph, ist
SCIN bis ber Cie vertrauten Vorstellungen Vorstand des Instituts für Praktische 10-
VO  b der conditio humana hinaus Ooder b sophie/Ethik der atholische Privat-Unt1-
WITFr uns Urc unNnsere eigenen technischen Versitd 1MNZ und Modulsprecher für „Medi-
TOdukTe In unNnserer tellung Ooder gal ZIimn und Ethik“ der Johannes Kepler MNIVer-

Ex1istenz gefährden, das sind nicht sı1tat LINZ; seine Forschungsschwerpunkte 11M
1Ur Nuancen eiInNnes technizistischen Zu- Bereich der 10€€ sind Enhancementtech-
kunftsszenarios, sondern völlig divergente niken, Forschung Menschen und FYa-
Entwicklungsrichtungen. So besitzen WITr ScHhH der kollektiven Urteilsbildung; Publika-
also neben den tradierten naturwılissen- fionen Prinzipien der Individuation. UÜber

das relationale Einzelsein der Lebewesen.schaftlichen, philosophischen und theolo-
ischen Anthropologien, technoszientif(i- Unster 2015; mMIit Alexander
sche Bilder VOoO Menschen und seiner Zu- Lang, Armiın Spök, Malte Gruber, Dominik
un Cie In ihrer Gegensätzlichkeit och arrer, Caroline ammer, Florian Winkler,
nicht zureichend wahrgenommen WOII - Lukas Kaelin, Helmut HMONLEMAYEer, Andrea
den sind und Urc die WITr Clas Ziel einer Sommer, Milena Wuketich, Erich Griessler,
einheitlichen Idee VO  u Menschen AaUs dem (Jenome Editing Interdisziplinäre Tech-
Auge verloren en Will IHNan Cdieses SC nikfolgenabschätzung, In TA-SWISS 1-
winnen, ist ohl e1in Verständnis für kationsreihe He.) 70/201 9) Zürich:;
SCIC individuelle Selbstständigkeit und SA{AINMMeEeN mMIit Dorothea reiling und Micha-
SCIC gleichzeitige Bezogenheit auf andere el Rosenberger He.) Gut versorgt? Okono-
Individuen erforderlich. em sollte Cie mMIE und 11M Gesun  eitfs- und Pflege-
Begelsterung für technische Erzeugnisse ereich (Bioethik In Wissenschaft und (e-
unNnsere Selbstwahrnehmung als Erzeuge- sellschaft 6) Baden-Baden 20] 9) 109-125;
rinnen und rzeuger dieser Technik nicht GND 325651 96
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Rekonstruktion des szientifischen Stand-

punkts voraussetzen.

Anders als das Netzwerkszenario ist 

das Szenario der Selbsttranszendenz ge-

rade durch einen starken Individualismus 

gekennzeichnet. Ein solcher Individua-

lismus liegt auch dem Szenario der Erset-

zung zugrunde, hier allerdings mit der Be-

sonderheit, dass das Werkzeug vom Er-

zeugnis zum Subjekt wird, das die Indivi-

dualität des Erzeugers bedroht.

Wenngleich also alle drei neuen Ge-

dankenkreise in ihrer Affirmation tech-

nischer Neuerung und wissenschaftlicher 

Weltdeutung zusammenkommen, so sind 

doch die drei Szenarien äußerst divergent. 

Ob wir uns in einem Netz verlieren oder 

auflösen, ob wir unser Subjektsein stei-

gern bis über die vertrauten Vorstellungen 

von der conditio humana hinaus oder ob 

wir uns durch unsere eigenen technischen 

Produkte in unserer Stellung oder gar un-

serer Existenz gefährden, das sind nicht 

nur Nuancen eines technizistischen Zu-

kunftsszenarios, sondern völlig divergente 

Entwicklungsrichtungen. So besitzen wir 

also neben den tradierten naturwissen-

schaftlichen, philosophischen und theolo-

gischen Anthropologien, technoszientifi-

sche Bilder vom Menschen und seiner Zu-

kunft, die in ihrer Gegensätzlichkeit noch 

nicht zureichend wahrgenommen wor-

den sind und durch die wir das Ziel einer 

einheitlichen Idee von Menschen aus dem 

Auge verloren haben. Will man dieses ge-

winnen, so ist wohl ein Verständnis für un-

sere individuelle Selbstständigkeit und un-

sere gleichzeitige Bezogenheit auf andere 

Individuen erforderlich. Zudem sollte die 

Begeisterung für technische Erzeugnisse 

unsere Selbstwahrnehmung als Erzeuge-

rinnen und Erzeuger dieser Technik nicht 

vernebeln. Denn es ist keineswegs die ego-

istische Perspektive auf unsere eigene Spe-

zies, die eine Sonderstellung der Menschen 

gegenüber anderen Spezies mit kogniti-

ven Vermögen nahelegt, sondern die Dif-

ferenz aufgrund einer besonderen Form 

der Selbstreflexion und einer Moralität, die 

sich durch ein praktisches Selbstverhältnis 

in Gestalt eines individuellen Gewissens 

ausweist. Diese Differenz gilt erst recht im 

Verhältnis zwischen uns selbst und unse-

ren Erzeugnissen. Wird man sich dieser 

Differenz bewusst, dann können selbstler-

nende Systeme technischer Provenienz nur 

in ihrer Werkzeugfunktion begriffen und 

beurteilt werden.
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